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Mit dem (Jochebed) ıst ım dıe utter OoOses und arons benannt

(Ex Bg Num 7  / eren Name allerle.i Spekulationen gegeben hat.

eıt Begınn der krıtischen Namensforschung steht VO. em dıe rage 1M Raum,
e)o sıch um eıne Bıldung mıt dem OttLesnNamen YHW: handele. Die Antwort au

dıeses Problem könnte, schıen s VO religionsgeschichtlicher Bedeutung
sein, da eıne vormosaısche Herkunft des Glaubens iM YHW! ZU Debatte stunde.

SO ıst fuür H. WALD Jochebed "al]llen SPUuren ach die erste eren Nan VO: der

verehrung dieses Gottes zZeug (ein fuür die gesammte geschichte usserst wıch-

tıges zeugn1ıiß" Bıs L1n uNnlseirte Tage 15 die Auffassung des als Verbindung
einer Kurzfassung des mıt eıner Orm der Basis KBD maßgebend, daß al

Bedeutung 1ın der Regel "Jahvwe iıst gewichtig" angesetz Wird.

Bezeichnend fuür dıe Problemgeschichte dieses amens 8.ınd diıe Eıiıntragungen
zweier zeitlich we ı auseinanderliegender Lexika., ach a FÜRST ıst YWKBD

er einzige miıt 1? zus.gesetzte vormosaische Name ach Ir KÖHLER W.

‚AUMGAR'TNE na alteste 1.-haltiag! Name wobeıi lediglıch eın Fragezeichen
hınzugefugt wir:d3 © uch dıe S  z1'|  J der PN-Forschung diıenenden Arbeiten

zeigen ein im weaeni:lichen ungebrochenes Kontınuum Ll1N der Beurteilung des

amens, blickt INa einerseits au W. NESTLE, ach dem mit dem eıne
Ävormosaische existenz des gottesnamens" £ näherhin iın der Lin.ıiıe des Vaters

des Mose, denken wäre, während u S'TAMM lediglıch für "unsicher"

gıeht, "ob ein Mı 70 jahwae) zusammengesetzter Name schon für eıne ber
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Ose zurückreıichende Za angenO] werden ann”" Dıe neueste Kommentarlı-

teratur DE ebenfalls keine Alternatıve ZU These eıner Verbındung mMı  e dem

Otrttesnamen fuüur geboten. ach W. SCHMIDT ıst der Name ZWar "nıcht sıcher

erklärbar..., SPO@lit ehesten ber ıne usammensetzung des Gottesnamens

ın Kurzform mıt dem T amm cdar" Aus quellenkritischen Gruüunden wıll

allerdıngs darauf verziıchten, "Folgerungen fur dıe Gottesverehrung der MOSe@e-

er ziıehen.

Hıer mOöchte SCHMLDT der Empfehlung M . folgen, der bereıts "Schlusse

ber dıe Herkunft und Geschi_.chte des amens a zurückgewıesen abe.

Zurückhaltung gegenuber solchen onsequenzen der Deutung des beruht er-

dings auf der "völligen Unsıcherheit seıner Hıstorizıtäat und geiner Etymolo-
gıe" ennn uch meınt, daß der ame wegen seıner Einzigartigkeit nıcht

W1e eine späte Erfindung aussıeht, sondern Cht SsSeın könnte" Der Vorbehal

hat jedenfalls weitergehende Folgerungen suspendieren lassen, ındessen

uch nıcht azu ermuntert, eıne andere Namensdeutung ernstharftft 1NSs Auge
fassen.

etrtzteres gilt uch VO: eıner Einschränkung S, die m. W. nıcht naher

beachtet worden ıst. Er meint, der ame könne ”"auch; wenngleich ıne befrie-

dıgende Herleitung au dem Agyptischen, das Z nachsten läge, bısher nıcht

gelungen ist, fremden rsprungs seın" Hıer greift OTH einen Hinweis EST-

LESsS auf, der auf altere Deutungsversuche des 1M Sınne einer "hebraisırung
eines ägyptischen wortes Joh-balit, e Mondpalme" aufmerksam maCc.  7 jedoch
uch bemerkt, Seı "immer Ooch das sicherste, ihn als zusammengesetzt mıt

maın? etrachten, obwol WLr diese erklärung keineswegs fur ganz unanfecht-

bar halten" Dıe Suche ach einer bestimmten agyptischen Etymologie ı1s8t 1N-

dessen nıcht weiter verfolgt worden, niıcht MULOtCZE:; weı ıch der Stelle

des genannten unhaltbaren Erklärungsversuchs keine phiılologisc vertretbare

Alternative anzubieten schien.

NESTLES relativ eingehende Diskussıon des Namens mu hıer nıcht rekapitu-
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liert werden; ımmerhın ıst festzustellen, daß er bereıiıts eınen Status 8! der

Deutungsgeschichte fix1iert, x  ber den N bıs D Stunde grundsätzlıch nıcht

hinausgekommen ist, da "in ermanglung einer esseren erklärung beı der

recıpırten deutung des name bleiben ui1110
N der Tat bleıbt dıe angenOoMmMmeNne Erklärung "JHWE ıst gewichtig" : ach

W1Le VO problematisch. Steıiın des nstoßes ıst nıcht eıinmal dıe Kurzform

als nge  ıches Namenselement eines theophoren sondern dıe Orm kaebaed,
dıe fur sıch GgENOMMEN lediglıch als Konstruktus-Bıldung VO KBD G-St.. deutbar

wWwäre p iın unseren all ber keinen Sınn ergibt. uch das IuxaßeS
ebensowen1ig weiter W1Le der gelegentlich unternommene Vergleich mıt dem eıl-

schriftlichen Adad-kabi ** VO: der zuweilen emu  en Analogie mıt dem

"YKEB al Gganz schweigen ach dıesem Befund ıst weiterhın

sınn-voll, ach eıiner Alternat ivlösung g8uchen.

Bereits NESTLE wollte nıcht eınsehen, wıe 1a Ln späterer zeı azu ge -

den "£ür die mutter ose’s Zau erfinden, dıe 1nOommen seın sollte"
der Überlieferung fast Ggar keıiıine rolle spielt", da "erst recht dıe rage"

14entstehe, "weliche edeutung dıiıesem Men zu koöommt " Dıiıe Problemanzeige gılt
uch noch, nachdem erkannt at, daß der KOontext des PN 1n EX 622 ruhe-

stens der P-Schule Stamm' und einerseits dıe Formulierung ın Num 26,59
beeinflußt en wird?*”.

Nachdem der ekannte altere Hiınweis auf dıe Herkunft und Geburt des MOse

1n E D nıchts VO: einer ekanntschaft mıt den amen des Elternpaars der

wenigstens der Mutter wiıssen laßt, arf gefragt werden, wıe enn der prlie-
sterlıche 5r 1n EX 5,2 auf dıe Namensbildung gekommen ear } se.ı

erlaubt, hıer einen origınellen Versuch Z.u wagen.
N he längst beobachtet worden, daß die Erzählung Ex 2,; 110 ın ıhrem pri=-

mäaren Bestand einige Hınweise auf gyptisches Kolorit präsentiert, indem eıne

gewisse Vertrautheit mit aägyptıscher Termiınologie und Tradition vermiıittelt
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ird  . Obwohl 1m Blıck auf dıe Geburt und das Aufzıehen des Kındes meıst aurf

das mythısche Vorbild der Kindheitsgeschichte des S5Sargon VO hingewlie-
&1 wiırd, ıst Och uch gerade das Motıv V O! Papyrusboot 1mMm Schilfdickicht

des A e eın Darstellungselement, das ın der Kindheitsmythologie des Gottes

einen festen Platz hat Da mıt der mOöglıchen Rezeptıon diıeser Vor-

stellungen 110 dıe Sıcherung des neugeborenen OTrus VO. der Verfolgung durch

den Ar etn eıne gewisse Modifıkatıon auf 1sraelitıscher ene eınhergeht,
geı hıer nıcht weıiıter untersucht. } sSsoll vıiıelmehr genuüugen, auf die spezifl-
sche Rolle der utter des OTrus und den PE der Erzıehung des Horuskindes

aufmerksam machen. Der prıesterliche Or 1n EX G=2 ( Num ’ ann

Sich.; O& Lautet unser e ese, eıner mythologischen Konnotatıon bedıent haben,
110 dıe Gestalt der Mutter des MOSe ım Nachhinein konturıeren.

AlLls Mutter des Orus GuLt diıe Gött in Isis, dıe ıhr ınd 1n Chemmiıis geboren
und aufgezogen en BAı Chemmıs (agypt. 3h-bjt) ıst eın Ort.; der ach den

antıken Schrıftstellern ı1Ne Insel beı uto L$LM Westdeltagebiet darstellt, dıe

des Schutzes des Horuskindes VO: etn wıllen schwimmfähig gemacht worden

seın Bl TE Der ame bedeutet "Papyrusdıckıcht der Bıene" und geht au':  1C

zurück auf den alten onsonantenbestand *73N7=D7- E, der hb7(.t) geworden
och ın griechischen Umschriften er  en ıst (vgl. den ON Chembis/Chemmis
und den Archebıs u.ä.)

Obwohl dıe ON-Rekonstruktıon *732 7-D7I4AT außerlıch eıne gew1ısse Ähnlichkeit
mıt dem bıblıschen ochebe verraäat, sollte mäa sıch auf keinen all zZu eı-

Nne voreılıgen Bezıehung verführen Lassen. Dıe Lautentwiıcklung zeigt eindeu-

1ig GeNUG , da VO: eıner simplen Transformatıon des Ol  N 80! einen PN nıcht die

ede eın ann. Trotzdem scheint MLr eın Weg denkbar, der die Annahme eıiner

Ansplielung auf den ägyptiıschen ın der Bıldung des hebräischen PN nachvoll-

ziıehbar erscheıinen 1Laßt.

Beıi einem Lautvergleich VO YWXÄKBD und 3D3 stört VO. allem dıe schein-

are Inkompatibilität V O! — und Auslaut. Jedoch ann gelegentlich ägypti-
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sches 1M nlaut uch beı Übernahmen VO: ON 1NSs Semıtısche mıt wiederge-
geben werden, WwWıe das Beispıiel 4 DW "Elephantine" &A amMll. 7 ze1ıgt Der

Dental 1M Auslaut des S55r könnte ındessen au eıner Niısbeendung eru-

hen, die dem agvypt. > 1N seıner unıverbiıerten Gestalt u  u wäare, u

21Isıs als "die zZz.u Chemmis Gehörige" kennzeichnen ZUTr Vokalisation se.ı

lediglıch auf dıe Ansetzung *ja3hejb-j-t für den durch G . hingewle-
daß entsprechend dıe Nısbebildung Cwa *ja3hejb"7-t»t Lauten wurde.

A o} der MOöglıchkeit eıiner L1Lautlıchen Kompatibilität ıst e& keineswegs
unsere Absıcht, für den L7 WÄBD ıne agyptische Etymologie anzusetzen. }

genügt vollauf, 1n YWÄKBD eıne Lautlıche und gsemantısche Anspielung aur die

mythische Gestalt der Isiıs VO] Chemmis wahrzunehmen, dıe das wunderbare —

schehen dıe Kındheit des Ose 1LN eın mythologisches Sprachgewand kleidet.

Miıt eıner Interpretation der Ochebe!: auf dem Hintergrund der Isıs-Mytho-
logie könnte uch gelıngen, diıe merkwuürdige Verwandtschaftsbezeichnung
Z.UuU Orten, diıe der Namensnennung ın ExX 572 igegeben arrı Dıe utter VO:

MOSe und aron gılt als *doda  S des Amram. Obwohl dıiıeses Oomen lın dem ahe-

stehenden Heiliıgkeitsgesetz dıe rau des atersbruders meınt (vgl Lev 18,14
20,20); W1ırd ıer Ooch des Verbots solcher Beziehungen ln der ege
mıt "Schwester des aters der mıt "Tante" wiedergegeben, während LA dıe

Mutter ausdruücklich als "Tochter des Bruders seıines aters fıxiert, der

Vorschriıift Genüge getan seın lassen Die Mythologie ann jedoch Isiıis

wohl als rau W1ıe al Schwester des Osirıs kennzeichnen, azu uch als

"Muttergattin" des Orus egen der Diıfferenz der Ebenen hat es sSomit wenig
Sınn, mıt der Gesetzesvorschrift die Mythologie Z argumentieren. Wie

siıch die Angaben ZU. erwan!:  scha des Mose unter den spe  en eıiner mytho-
logischen Genealogiıe deuten lassen, soll nderenorts weiterbedacht werden.
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